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Menschwerdung (sottes 1n Jesus Christus rfüllt, VO  en Anfang als endabsichtliches
Leitbild ber aller Menschheitsentwicklung steht un!: ben den eigentlichen Inhalt aller
relıg1ösen Einzelüberlieferungen in Mythos un! Rıtus bıldet. Der Ewiıge Mensch (Pro-
LOS un: Eschatos Adam) 1St das 1M erinnernden rwıssen vergegenwärtigte „oberste
Schlüsselzeichen“ Symbol), VO  3 dem her sich TSLT die Sinn-Ordnun des Ganzen
Uun! Heılıgen erschließt, 1n dem Ewigkeıt und Zeıt, Mythos un! Geschic tO; Überwelt
Uun! Welt versöhnt sınd So „soll der Christ gyleichmäßig ach außen un: ach ınnen le-
ben lernen, weltwärts un: gottwärts” (89), „EInN vollkommener Mann werden“
1 vgl Eph 4,13) Es bleibt wünschen, da{fß ber diese kleine Gedenkschrift der

Leser sıch das nıcht leicht zugängliche Werk F selbst heranwagt, der ohl Un-
recht schnell VECrSCSCH wurde Hälbig S}

) Transzendieren UN ımmanente Transzendenz. Dıie Transtorma-
tiıon der tradıtionellen 7Zweiweltentheorie VO Immanenz un! Transzendenz In
Blochs 7Zweiseitentheorie. Wien/Freiburg/Basel: Herder 1981 150
Der Vert. stellt sıch dem Denken Blochs 1in der Absicht, das VO  ‘ diesem entwortene

Gegenmodell ZU klassıschen Transzendenz-Immanenz-Denken herauszuarbeıten,
das zugleich das Anlıegen desselben retiten sucht. Er schreitet dabe1 VO der Bloch-
Analyse ontologischem, materialistischem, anthropologischem un! geschichtsphi-
losophischem Aspekt, die eın Transzendieren hne Transzendenz konstatiert 1); VASdE

Bloch-Interpretation fort,; deren Grundthese 1mM „Transzendieren auf ımmanente Tran-
szendenz hın“ tormulıiert 1St (2) Auft diese Weiıse versucht Eckert Blochs 7 weiseliten-
theorie als sinnvolle Transformation der klassıschen 7Zweiweltenlehre herauszustellen,
jedoch nıcht hne ine Bloch-ımmanente Blochkrıitik. geht VO  — der ontologischen
Da{is-Was-Relatıon be1 Bloch Aaus Das Dafß(-Sein) 1sSt wesentlich gepragt VO Nıcht
-Haben), davon, da{fß das aktuell Daseijende VO sıch Au ZAT Noch-Ausstehen-
den drängt, das gerade och nıcht hat. Ursprung un! 1e1 dieses Prozesses und da-
mıt des Je-Daß-Seins selbst 1St eben das vollendete Was, das keimhatt 1mM Da{ß-Sein
gelegt 1st. (Latenz), ber och der Ent-faltung arrt (Tendenz): das utopische,Novum ”

schlußendlich „Ultimum” Als Prozeßagens fungılert der dialektische Wider-
spruch des Daseienden selbst als Seienden un zugleich (Noch-)Nicht-Seienden. Im
Pro-zeß drängt das 1mM Innen real-möglıch Seiende sıch manıtestierend 1Ns Außen
seıner Verwirklichung (zweı Seiten des Seins). Das Seıin, SENAUCTIK. die Materıe hat e1-

Entelechie, die ezu ıch des Innens des Se1ins „In-Möglichkeit-Sein , bezüglich se1-
ner Außerlichkeit „Nac -Möglichkeit-Sein” heißt. Diese Entelechie 1St gerade nıcht eın
der Materıe außeres Agens WwI1e€e die arıstotelische Form sondern ihr Streng ıiımma-
eNL. Dıie Entfaltung des Real-Möglichen 1St auf den Menschen hın angelegt, der als
Selbstbewufßtsein ıne Cu«c Phase derselben einleıtet. Als utopisches Wesen hat 1n
Gestalt der Hoffnung ein Vorbewußtsein VO Endzustand, der uch dıe Marxsche
klassenlose Gesellschaft als weıter bestehendes Fernziel überschreitet. Vielmehr 1St das
Noch-Nicht, geschichtsphilosophisch gesprochen, die totale Authebun jeglicher
Fremdheit, enn uch In der klassenlosen Gesellschaft bleibt eın Deftizit Dnsıchtlich
der Versöhnung VO  — Mensch un! Natur. Sıe besteht endgültıg 1n eiıner Allıanz VO  3

Menschen- un! Natursubjekt (natura naturans) 1M Sınne der VO  — der Natur selbst
hegele Entbindun ihrer selbst durch den Menschen (utopische Technıik)

Nac dem Eckert chs Transzendieren hne Transzendenz ach den gENANNLEN
jer Aspekten erläutert hat, wendet siıch Blochs Kritik der Lehre einer Transzendenz
Gottes Besonderen Wert legt dabei auf die Feststellung, Blochs Konzept einer
Meta-Relıgion se1 deutlich VO  3 dem Resultat Feuerbachscher un:! Marzxscher elı-
gionskritik verschieden un! stehe dem eus absconditus des späten Hegel in seiıner
Lehre VOoO der seıtät (sottes näher. Für Bloch sınd die Relıgionen Repräsentanten

A45-einer Hoffnung auf vollendete Totalıtät. Da: s1e allerdings mıtsamt der
siıschen Transzendenzphilosophie die Vollendung als immer schon Ge-wesene
(Wesensphilosophie) betrachten und nıcht als wirkliches Futurum konzıpleren, nımmt
ihrem utLO ischen Gehalt die entscheidende Stoßkraft. Blochs Denken dagegen 1Ist

„Amn Front“. Seine zentrale religionsphilosophische Kate ;orie 1St die des Dun-
hels des gelebten Augenblicks. Im Jerizt des Augenblıicks, dem Jewel IgCh „Novum“”, kreu-
Z  3 sich gewissermaßen ständıg Angebrochen-Seıin un! Vollendung des „Ultimum” In
ıhm 1St Je das Außen des Schon-Gewordenen mıiıt dem Innen dessen, W as och keinen

45/



BUCHBESPRECHUNGEN

aktuellen Ort hat (Utopischen), vermuttelt. Immanente TIranszendenz bedeutet 1im
Oontext der VO Dunkel des Augenblıcks her ausgelegten Zweıiseıitentheorie: „ Irans-zendenz 1M Dunkel des Augenblicks als die alle bısheri Wırklichkeit VO  ; Mensch
un: Welt schlechthin übersteigende Möglıichkeit der Vol endung des Seins.“ (107E.s Kritik 1st eın Versuch des Zu-Ende-Denkens Blochs, 1n dem zeıigt, da{ß Bloch
dıe Möglichkeit der Verwirklichung des „Ultiımum“ nıcht zureichend be ründen
vVCrIma3aß. Er scheitert, s der Widerständigkeit WAar nıcht des Noch-Nıic Ga ohl
ber des Nıchts des Bösen, iınsbesondere seiıner deutlichsten Manıtestation In der (1e-
stalt des Todes Seine subsıiıdiäre Deutung des Bösen, die stark Hegel erinnert,stımmt miıt den Prämissen se1ınes evolutionären Konzepts nıcht überein. Seine These
VO  ; der Exterritorialıtät des auf Vollendung tendierenden Was 1mM ode trifft derselbe
Vorwurf. Dagegen böte sich durch Bloch selbst die Möglıchkeit, geradeden Tod als Grenz-Dunkel des Augenblicks 1ın einer VWeıse deuten, die die Vollen-
dung des Seins menschlicher Verfügung verwehrt se1ın äfßt un!: S1e dem „U-topon”selbst überlassen seın äfst. Der Mensch kann die Vermittlung VO  _ Daß-Sein un W as-
e1n aufgrund der Schranke des Todes nıcht eısten. Dazu bedarf ON des „Einschlagsdes Was-Wesens in den Dafß-Grund“, WI1e 1n Anlehnung Bloch tormuliert. Es be-
darf Iso des Sprunges der Verwandlung 1m menschlicher Verfügung HNCH Au-
genblick des Endgeschehens. Blochs Kunsttheorie Kunst als symbolisc < VOör-Schein“ des Endes verstanden äft den Menschen ım Aufnehmen VO Dichtung un!
insbesondere Musık das Siıch-Entziehende berühren. Ahnlich kann der Mensch 1n be-
stımmten Erfahrungen des Staunens die Erfüllung vor-fühlen. Diese „gründlichen Evı-
denzen“ behalten uch in der Zweıiseitentheorie den Rang der Nähe des Göttlichen.
Es Arbeıt zuweılen langatmig in der Darstellung stellt siıch dar als der bemer-
kenswerte Versuch, SIreCNg ınnerhalb des Kontextes Blochschen Denkens Möglichkei-
ten des philosophisch-theologischen Gesprächs rten dieser Versuch Früchte
tragt, hän wesentlich davon ab, ob CS gelingt, Blochs Varıante des Materialiısmus
theologisc aufzunehmen. Schanne

Hombres documentos de la fılosofia espanola. Vol. VE
€onsc O Superior de Investigacıones Cientiticas. Madrid Instituto de Filosofia „Lu1s
Vıves 1980 XX V1I1/656
Spanıens Beıtrag ZUr Geschichte der Philosophie 1St nıcht unbekannt. Grofße Gestal-

ten WI1E Kamon Lull, Francısco SuäÄrez odere 1me Balmes haben immer wieder das
Interesse der Forschung auf sıch SCZOPCN. Es ehlt uch nıcht usammentassenden
Darstellungen. Nach Bonuilla San Martin, den Brüdern Carreras Artau, Sola-

un: Cruz Hernändez ha in Zeıt Fraile un Abellän 1n be-
anıenachtlichen Werken versucht, die Entwicklun der philosophischen Ideen 1n

nachzuzeichnen. Das vorliegende Werk ol eın anderes Zıel; c ll solc gel-stesgeschichtlichen Forschungen aut en solıdes ıterar eschichtliches Fundament stel-
len Zu diesem Zweck versucht der Verf.; der 1n Freı /Br. mıt einer Arbeıt ber
arl Jaspers ZU Doktor der Phiıloso hie promovierte un! ute 1n Madrıd Instiıtu-

Luıi1s Vıves des ConseJo dSuperior Investigacıones Cientificas die Sektion für (B
schichte der Philoso hıe leitet, alle erreichbaren bıographischen un: bıbliographischenDaten ber Spanısc Philosophen un! iıhre Werke ZUSAMMENZULrFaAgEN. Es versteht
sıch VO selbst, da{fß iın einem solchen Werk die erminı „Philosoph“ un! Spanier- ın
einem sehr weıten Innn 55 werden. Man tindet Iso darın nıcht Nnur Philoso-
phen, sondern uch Theologen, stiker, Hıstoriker, Literaten, Banz allgemein Perso-
NCN, die ZUur Geschichte des Den ecnNns anıen beigetragen haben Das Werk be-k
schränkt sıch uch nıcht auf Spanıer 1im 1NnNn des Wortes; die jüdıschen un:!
arabischen Philoso hen, die 1mM Miıttelalter wichtige Beıträge ZUr Entfaltung des (7@e1-
STES auf der iberisc Halbınsel geleistet haben, gehören ebenso azu WwWI1Ie die spanı-schen Philosophen, die außerhalb ıhres Vaterlandes gelebt haben Das Werk 1st al-
phabetisch ach utoren geordnet. Von jedem Autor gibt der Vert zunächst eine Bıo-
graphie, ann soweıt möglıch einen Überblick ber seıne Gedankenwelt; darauf tolgte1in Katalog seiıner Werke, uch der ungedruckten,; SOWIE ine Lıiste der Sekundärlitera-
LUur. Welche Fundgrube dieses Werk darstellt, zeıgt schon der Jjetzt erschienene
Band, der die utoren und umtafßt Er enthält allein 602 Biographien (von bad
bis Bux) und 11 094 bıbliographische Daten. Insgesamt sınd Bände geplant. Dazu sol-
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